Galin

Es regnete in Strömen und das Dach zitterte unter den starken Donnerschlägen. Blitze zogen helle, schnell verschwindende Linen, weiß und gleißend, durch die Nacht. Ein Krachen folgte dem anderen. Die Frau war schwach, lag auf etwas Stroh und dachte sie würde bald sterben. Sie hoffte es, denn die Schmerzen wurden immer schlimmer. Der Vater, voller Sorge, Angst und Hoffnung, lief in der Scheune umher, seine Gedanken kreisten um seine Frau. 

<<Wird sie es schaffen, wird sie überleben?>> Die Hoffung gab ihm Kraft. Er setzte sich zu ihr, hielt ihr den Kopf und sang sanft ein Lied in ihr Ohr, voller Ruhe und Gefühl. Nun endlich kam die Hebamme. Auch wenn der Vater versuchte seiner Frau zu helfen so konnte er nichts für sie tun. Er war geschickt im Umgang mit der Axt, dem Schwert und Schild, als Farmer und Viehzüchter der beste im ganzen Dorfe, jedoch hierbei konnte er nichts tun. Er stand auf. Voller Wut zerbrach er die in der Scheune stehenden Geräte. Dann rief die Hebamme. Der Vater drehte sich um und sah seine Frau. Schnell schritt er zu ihr. Die Wehen waren stark, das Kind musste bald kommen. Mit dem hellsten Blitz und dem lautesten Donnerschlag kam das Kind. Der Vater, überglücklich, nahm es in den Arm, trug es hinaus auf den Hof. Der Regen tropfte auf ihn und sein Kind. Er nahm seine Hände unter die Arme seines Sohnes, hielt es hoch und schrie gen Himmel <<Seht ihr Götter...  ,   das ist mein Sohn, Gaaalliiin!!!>>

Galin wuchs, er war ein kleiner Junge, schnell genug um allen zu entwischen. Er hatte eine magische Anziehung für Probleme. Ständig war er in Schwierigkeiten, wobei er aber meist immer daran Schuld war. Der kleine Racker machte seinem Vater nur Schwierigkeiten. Dieser jedoch hatte ihn nie gewalttätig angefasst. Er hielt nichts von Schlägen als Erziehungsmethode. Ihm war der ruhige Umgang lieber. Das entäuschte Gesicht seines Vater war für Galin Strafe genug gewesen. Denn er fühlte sich jedes mal schlecht wenn er etwas unrechtes tat, und das oft. Galins Mutter hatte die Nacht seiner Geburt nicht überlebt. Sie ist an hohem Fieber gestorben. Galin wurde von seinem Vater und der Schwester seiner Mutter erzogen. Galins Vater verlor einen Teil seiner Lebenskraft bei dem Tod seiner Frau. Er wurde verschlossen und dem Gespräch über seine Frau wich er stets aus, wenn auch mit starken Drohungen. 

Mit 15 Jahren rief der Vater Galin gegen Abenddämmerung zu sich. Er ging mit ihm hinunter zum See. Am Ende des alten, vermoderten Steges drehte er sich zu ihm um, sah ihm in die Augen und fing an zu reden. Er erzählte zum ersten Mal seinem Sohn von seiner Mutter. Er erzählte alles, von dem Zeitpunkt an, an dem er sie kennengelernt hatte, ihrer Hochzeit, ihrem Leben. Galin flossen die Tränen wie ein reißender Strom hinunter. Sie saßen noch etliche Stunden an dem See und schauten nur auf das trübe Wasser vor ihnen. Seit diesem tage an fragte Galin seinen Vater nie wieder etwas nach seiner Mutter. Galin wurde sechzehn und der Vater nahm ihn bei Seite. Er sagte, er müsse lernen sich zu verteidigen. Galin, erstaunt, jedoch voller Vorfreude begrüßte dies. Sein Vater trainierte ihn. Er stellte ihn vor sich, gab ihm ein Schwert und stürmte auf ihn los. Völlig überrascht wurde Galin zu Boden gerissen. Er lernte schnell und sein Waffe wurde zu seinem ständigen Begleiter. Er begleitete seinen Vater nun immer beim Jagen und lernte viel in der Waffenkunst und im Überleben. Und Galin wurde besser. Sein Vater lernte ihm alles was er konnte. Galin hatte seinen Vater schnell eingeholt. Mit 18 Jahren besiegte er ihn zum ersten Male im Duell. 

In Galins Vater machte sich Unbehagen breit, denn er sah mit an wie sein Sohn sich immer zurück zog. Er fragte Galin nach seiner Trauer und Galin berichtete ihm, dass er stets zu Hause lebte. Er hatte noch nie etwas von der Welt ausserhalb des Grundes seines Vaters gesehen. Er wollte weiter hinaus und mehr von der Welt sehen, und vor Allem, andere Leute kennen lernen. Galin hatte in seinem Leben nie viel Kontakt mit anderen gehabt. Die Arbeit zu Huase erforderte nie viele Worte, nur zu Beginn. Er erzählte seinem Vater von seinen Vorstellungen, der es nach langer Diskussion einsah seinen Sohn nicht von dieser Denkweise abbringen zu können. So Beschloss er seinen Sohn von dannen ziehen zu lassen sobald dieser es wünsche. Mit 19 Jahren packte Galin die Abenteuerlust. Er wollte weg. Eines Nachts suchte er seine wenigen Habseligkeiten zusammen. Das Schwert, welches ihm sein Vater geschenkt hatte nahm er mit und verließ den Hof seines Vaters...

